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Bäume im Klinikpark in der Östlichen Vorstadt. Fällungen, wie für die „Querspange Ost“, haben die Grünen Stimmen gekostet, wie unter an-
derem Gundhild Stürwald argumentiert. FOTO: PETRA STUBBE

Senatorin Maike Schaefer tritt zurück. End-
lich! Okay, sie brennt für eine Sache und en-
gagiert sich. Aber muss man nicht ständig –
insbesondere als Politikerin – den Spagat
zwischen dem, was wünschenswerte Reali-
tät ist, und dem, was machbar und zumut-
bar ist, im Blick haben, pragmatische Lösun-
gen suchen und Kompromisse aushandeln?
Aushandeln! Menschen mitnehmen, das ist
die Devise: Die sind bereit dazu, garantiert.
Verbote bewirken das Gegenteil! Hoffentlich
lernen die Grünen endlich was dazu. Dann
kann man die auch wieder wählen. Denn nie-
mand wird leugnen, dass es den Klimawan-
del gibt. Aber was dagegen tun, das geht
nicht mit der Brechstange!

KARL-HEINZ BECKER, BREMEN

Ich bekenne: Grün war diesmal nicht drin!
Damit da kein Missverständnis aufkommt:
Von wegen, bloß der Verkehr und schlechte
Kommunikation oder gar Habeck, so sinn-
gemäß Senatorin Schaefer. Nein: Baum ab,
das spricht für sich, das bedarf keinerlei Er-
klärung. Und das im Namen des Klimaschut-
zes: 180 Bäume für eine Straßenbahn in die
Vahr von geringem Bedarf. Einstweilen heizt
sich die Stadt weiter auf. „Drei Bäume retten
das Klima nicht!“, so aus grünem Umfeld ar-
gumentiert in Bezug auf die Zerstörung des
kleinen Klinikparks auf dem Gelände des Kli-
nikums Bremen-Mitte, wo außerdem 300
stattliche Bäume angeblich entbehrlich sind.
Die Platanen in der Neustadt stehen zur Dis-
position.

Mehr Bäume als unter grüner Zuständig-
keit sind wohl vorher kaum in einem ver-
gleichbaren Zeitraum zur Fällung freigege-
ben oder gefällt worden, während man sich
international und überregional im Städtebau
längst auf den Wert des Schattens durch Alt-
bäume besinnt. Diese Ignoranz wurde durch
die Ankündigung des geplanten Schutzes
einzelner Baumexemplare, der Verschärfung
der Baumschutzverordnung – die bei städti-
schen Bauvorhaben regelmäßig außer Kraft
gesetzt wird –, weniger gemildert, eher noch
dokumentiert. Da kam die Brötchentaste ge-
rade zur rechten Zeit, um die Quittung un-
mittelbar auszudrucken.

GUNDHILD STÜRWALD, BREMEN

Zur Berichterstattung über den Rücktritt
von Senatorin Maike Schaefer und
über die Grünen:

Menschen mitnehmen

Die Quittung

Zusätzlich zu den Beauftragten schlage ich
aufgrund der Anzahl und der diversen The-
men eine „Koordinierungsstelle Beauf-
tragte“ vor, selbstverständlich mit hoch qua-
lifizierten Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern ausgestattet. Dort könnten zum Beispiel
die Schnittstellen zwischen den Beauftrag-
ten diskutiert (Beispiele: Fluglärm oder Tier-
schutz) und damit neue Strategien zur Lö-
sung von Problemen entwickelt werden.

Für die Beilegung erwartbarer Streitigkei-
ten könnte eine mit qualifizierten Mediato-
rinnen und Mediatoren besetzte, neu zu
schaffende Clearingstelle sinnvoll sein.
Beide Einrichtungen müssen natürlich mit
ausreichend zuarbeitendem Personal ausge-
stattet sein. Wegen des Fachkräftemangels
könnten übergangsweise Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter aus anderen öffentlichen
Einrichtungen, zum Beispiel aus Schulen
oder Bürgerämtern für diese wichtigen Tä-
tigkeiten, zeitlich befristet, abgeordnet wer-
den. Wo ein Versorgungswille ist, ist auch ein
Weg. NORBERT BRAUN, BREMEN

Nun auch Ducksch. Kaum werden mal in
einem Spiel aus den vielen Chancen, die Wer-
der seinen Mittelstürmern durch tollen Kom-
binationsfußball fast in jedem Spiel erarbei-
tet, auch Tore gemacht, fängt das Gescha-
cher um eine besser dotierte Vertragsverlän-
gerung an. Kein Bundesligaverein wird sie-
ben oder gar 20 Millionen für Marvin
Ducksch oder Niclas Füllkrug zahlen! Denn
alle werden nicht nur Tore zählen, sondern
sich auch die ganzen Spiele anschauen. Wer
bloß all diese Gerüchte vom angeblichen In-
teresse anderer streut? Ich hoffe nur, Bau-
mann und Fritz lassen sich davon nicht be-
eindrucken! Für Werder jedenfalls könnten
diese langfristigen Gehaltsaufstockungen
fatale Folgen haben! HEIKO PRIGGE, GRASBERG

Zum Artikel „Zahl der Beauftragten
nimmt zu“ vom 28. April:

Zum Artikel „Es wird auf jeden Fall
zeitnah etwas geben“ vom 11. Mai:

Mein Vorschlag

Und schon geht’s los

Marvin Ducksch
(vorne) und Schalkes
Maya Yoshida wäh-
rend des Spiels Ende
April in Gelsenkir-
chen. Verhandlungen
über eine Vertrags-
verlängerung sorgen
für Gesprächsstoff.
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Die Bremer mögen keine Baustellen, auch
dann nicht, wenn sie der Verkehrsberuhi-
gung dienen. Nach dem Motto: Wasch mir
den Pelz, aber mach mich nicht nass. Im
Wahlergebnis spiegelte sich das wider und
führte zum Rücktritt der Verkehrssenatorin,
die jetzt noch eine der Fußgänger- und Rad-
fahrerbrücken über die Weser vorstellen
konnte. Sie wird die Früchte ihre Arbeit nicht
mehr ernten. Die Bremer Autobesitzer hin-
gegen können frohlocken, denn nun wird ih-
nen niemand verwehren, ihr Auto kostenlos
vor dem Bäcker abzustellen und es mit einer
Brötchentüte zu beladen.

ARNDT FROMMANN, BREMEN

Autobesitzer frohlocken

Ich möchte ein wenig Licht ins Rätselraten
der Bremer Grünen bringen, woran es gele-
gen haben könnte, dass sie so schlecht abge-
schnitten haben. Flugs wurde das Unver-
ständnis des Wählers als Grund herbeige-
zerrt („unverständliche Plakatbotschaften“,
„wir konnten unsere Politik nicht vermit-
teln“) – dem muss ich allerdings widerspre-
chen: Wir dummen Wähler haben sehr wohl
verstanden, worum es den Grünen geht, aber
wir wollten es einfach nicht! Die Grünen wur-
den für ihren oft gezeigten Dogmatismus ab-
gestraft. Sie haben nie den Mut gehabt, zu-
zugeben, dass die eine oder andere Aktion
(Martinistraße) oder Strategie (Premium-
fahrradroute statt Instandhaltung bestehen-
der Fahrradwege) in die Hose gegangen ist.
Auch das Planungsvorgehen bei der Gestal-
tung der Galopprennbahn kann man als Pa-
radebeispiel für starres, unkritisches Verhal-
ten zitieren.

Ich bin übrigens sehr für Klimaschutz, des-
halb empfinde ich es als schreiend inkonse-
quent, in diesen Zeiten beispielsweise zum
Deichaufbau die Fällung der 136 Platanen am
Neustädter Deich für alternativlos zu erklä-
ren. Die Umgestaltung sämtlicher Steingär-
ten Bremens kann die treibhausschonende
Wirkung all der gefällten oder zu fällenden
Bäume nicht aufwiegen.

PETRA LEINHOS, BREMEN

Dogmatismus abgestraft

Die Grünen haben ein Wahldesaster in Bre-
men und Bremerhaven erlebt. Wer die Poli-
tik regelmäßig beobachtet, dem war klar,
dass es zu diesem Ergebnis kommt. Was in
diesem Regierungszeitraum alles an Projek-
ten versucht wurde, konnte man dem Bürger
nicht mehr verkaufen.

Siehe die Martinistraße, der Wall mit Kreu-
zungen, die nicht verständlich sind für Rad-
fahrer und Autofahrer, die ewige Diskussion

Zu klarer Linie kommen

über die Straßenbahn in der Obernstraße, die
Haltestellenverlegung an der Glocke. Dann
der Klimaschutz, der die Bürger in den finan-
ziellen Ruin treibt. Es ist dann kein Wunder,
dass die „Bürger in Wut“ einen solchen Zu-
lauf bekommen.

Wenn die Grünen nicht auch auf Bundes-
ebene zu einer klaren Linie kommen, werden
sie auch bei der nächsten Wahl eine herbe
Niederlage kassieren.

Langsam stehen die Bürger auf und mel-
den sich zu Wort. Ich bin gespannt, wie die
Partei sich neu ordnet und aufstellt.

KLAUS STEENBLOCK, BREMEN

Als Maike Schaefer ihren Rücktritt erklärt,
standen ihr die Tränen in den Augen. Mir
ging es genauso, allerdings vier Jahre lang
und immer dann, wenn sie uns mit einem
neuen Vorhaben beglückt hat. Mir blieb als
einziger Trost nur die Tatsache, dass ich mei-
nen Frust über ihre Politik und die der Grü-
nen in Bremen nur durch die Abgabe meiner
Stimme bei den Wahlen kundtun kann – und
das haben diesmal wohl sehr viele Wähler
getan. Ein Verlust von über 32 Prozent der
Wähler bei den Grünen spricht für sich.

Der zwingend erforderlich gewesene Rück-
tritt von Maike Schaefer zeigt, dass man ge-
plante Veränderungen dem Bürger sachlich
und transparent kommunizieren muss und
nicht mit der Brechstange durchsetzt, ohne
nach links oder rechts zu gucken.

HERBERT BEHRMANN, BREMEN

Tränen in den Augen

Wir erleben doch spätestens seit 2018 wie-
derkehrende Dürresommer. Wir sind an dem
Punkt, an dem wir handeln müssen. Und
jetzt spüren wir die Klimaschutzmaßnah-
men in unserem Alltag. Die Grünen, insbe-
sondere Maike Schaefer, stehen für eine ehr-
liche Klimapolitik mit den unumgänglichen
unbequemen und unpopulären Forderun-
gen. Schade, dass die Menschen die Notwen-
digkeit nicht verstehen. Schade, dass unsere
Wahl offenbar von Wählern entschieden
wird, die nicht bereit sind, ihre Brötchen mit
dem Fahrrad zu holen.

ANNEGRET ZIMMER, BREMEN

Ehrliche Klimapolitik

Bei mir war bereits nach der zerstörten Ga-
lopprennbahn, der lächerlichen Aktion
„Transformation Martinistraße“ und dem
Projekt Rad-Premiumroute der Hals dick. Ich
bin selbst Radfahrer und erwarte in Bremen

Für doof gehalten

flächendeckend gute Radwege und kein
Schickimicki im Zentrum. Das Geld, was
Bremen nicht hat, das unter anderem für die
Rad-Premiumroute vergeudet wird, hätte
Bremen dringend in Fahrradbrücken im
Westen und Osten der Stadt investieren
müssen. Das sind echte alternative und
nachhaltige Verkehrslösungen. Stattdessen
wurden Lasten-Fahrräder subventioniert.
Hat einer der Subventionierten seinen Pkw
abgemeldet? Bürger werden für doof gehal-
ten, wie man an der Behandlung der Bürger-
initiativen sieht.

Die Verkehrspolitik in Bremen hat in den
letzten vier Jahren nichts Positives erreicht.
Die Liste ist lang. Bremen braucht eine mu-
tige Entscheidung bei der Martinistraße. Der
Verkehr muss unter die Erde und oben Spiel-
plätze, Cafés und Grünzeug. Dazu eine
schwimmende Hansekogge an der
Schlachte, und Bremen wäre sehr attraktiv.
Die Grünen müssen schnell lernen, regie-
rungsfähig zu werden. MIRKO KRAMER, BREMEN

Schade, dass Senatorin Maike Schaefer nicht
früher die Konsequenzen aus den für sie ne-
gativen Umfragewerten gezogen hat, ein
frühzeitiger Rücktritt hätte sicherlich zu
einem besseren Wahlergebnis für die Grü-
nen geführt. Schaefer ist verantwortlich für
die Anschaffung der neuen Straßenbahnen,
die zu breit, zu schwer und zu laut für das
bremische Schienennetz sind, insbesondere
in der Östlichen Vorstadt und Innenstadt.

Außerdem sorgte sie für unnötige, um-
weltschädliche Baumfällaktionen, Bauver-
zögerungen, wie zum Beispiel die nicht en-
denden Bauplanungen für das neue Huls-

Fehlentscheidungen

bergviertel, und sinnlose Gutachteraufträge,
zum Beispiel für die Innenstadtgestaltung.

Aber bisher ist in Bremen wohl noch nie
ein Senator für Fehlentscheidungen zur Re-
chenschaft gezogen worden, für die Steuer-
geld verschwendet worden ist, auch nicht
ehemalige CDU-Senatoren, auch wenn der-
zeit die CDU-Abgeordneten betonen, dass
sie die besseren Konzepte hätten und alles
besser könnten! HELGA REICHE, BREMEN

Es wurde aber auch Zeit! Dass Maike Schae-
fer immer noch die „anderen“, so die man-
gelnde Unterstützung der Bundesfraktion, für
das schlechte Ergebnis der Grünen in Bremen
heranzieht, zeigt doch wohl deutlich ihren
Realitätsverlust. Entweder hat sie schlechte
Berater oder – noch schlimmer –sie ist resis-
tent gegen Beratung und blind gegenüber der
permanent öffentlich geäußerten Kritik an
ihren Aktionen. GUDRUN BECKH, BREMEN

Schlecht beraten?

Sie habe mit ihrer politischen Arbeit Mut be-
wiesen, tönt Maike Schaefer nach der ver-
lustreichen Wahl. Mut wozu? Den Mut, den
Park des Hartmannstifts in Vegesack dem
Erdboden gleichzumachen, damit der Inves-
tor dort bauen kann? Den Mut, zwei Kilome-
ter Platanen am Neustädter Deich für eine
Fällung freizugeben? Den Mut, ins Viertel
Riesenklötze zu setzen? Den Mut, das Essig-
hausensemble an einen abrisswilligen Inves-
tor zu verschleudern und damit ein Stück
Bremen zu vernichten?

Die Partei der Basisdemokratie, der Bür-
gerinitiativen und der Bürgermitbestim-

Vom Regen in die Traufe

mung ist inzwischen zur Partei der Investo-
ren geworden, die ihre Bürger nicht mehr
früh genug in Entscheidungsprozesse einbe-
zieht, sondern ausschließt, um Investoren-
interessen nicht zu gefährden.

Und jetzt ist auch noch Falk Wagner von
der SPD als Schaefer-Nachfolger im Ge-
spräch, der die Proteste der Oberneuländer
gegen die Bebauung des Mühlenfeldes mit
den Worten abtat: „Nun muss auch mal gut
sein“. Da kann man nur sagen: das Bau- und
Umweltressort – vom Regen in die Traufe.

CLAUS SCHROLL, BREMEN

Es gibt Transfer-Gerüchte. Es gibt Bewer-
tungen: Füllkrug, Ducksch. Es gibt Möglich-
keiten der Ausleihe, der Ausleihe mit Über-
nahmeoptionen. In anderen Branchen
nennt man das Leasing mit Kaufoption zum
Restwert. Aktien, nein, doch Menschen,
erhalten hier einen Kurswert an der Trans-
fer-Börse. Der kann variieren, der von Füll-
krug fällt gerade, wegen Verletzungsanfäl-
ligkeiten.

Ganze Teams erhalten einen veranschlag-
ten Transfer-Wert. In München ein dreistel-
liger Millionenbetrag, vielleicht auch bald
Milliarden. Das ist Depot-Management mit
Kaufoption, Verkaufsoption und Prämien-
zahlung. Fehlt noch der Leerverkauf, viel-
leicht kommt der auch noch. Der Fußball
ist schon lange kein sportlicher Wettkampf
mehr. Er ist ein Wettbewerb unter Vermö-
gensverwaltern geworden.

GÜNTHER BUSCHMANN, BREMEN

Füllkrugs Kurswert

Ein Halteverbotsschild, das dem Amt für
Straßen und Verkehr nicht bekannt ist, sorgt
für Einnahmen durch Bußgeldbescheide. Die
Anbringung des Schildes oberhalb der Am-
pel hätte die Person, die die Strafzettel ver-
teilt hat, schon stutzig machen müssen. Und
es hätte eine Nachfrage beim Amt von ihr er-
folgen müssen. Das Amt müsste den Tatbe-
stand der Polizei weitergeben und die Buß-
geldstelle unverzüglich die Bußgelder zu-
rückzahlen. WALTER KUNSTREICH, BREMEN

Zum Artikel „Ein rätselhaftes Straßen-
schild“ vom 17. Mai:

Bußgelder zurückzahlen


